
Dıie Laıen 1n der Kırche

„Berufung und Sendung der Laıen 1ın Kırche und Welt Jahre ach dem Zweıten
Vatikanıschen Konzıil“ heißt das Thema der tür Herbst 1987 einberufenen
Bıschofssynode. Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken, dessen Stellung-
nahme T ETSLETN römiıschen Diskussionspapier („Lineamenta‘‘) ebenso W1e die
der Deutschen Bischofskonferenz Jetzt veröffentlicht wurde, dieses Thema
eines „der dringendsten un aktuellsten Probleme der Kırche weltweıit“. Schon auf
dem Konzıil spielte CS eıne herausragende Rolle:;: denn 6S zıng Ja darum, Eıinseıltig-
keıten un Verformungen 1mM Verständnis des Laıen korrigieren und zentrale
Aussagen des Evangelıums wıeder ZuUur Geltung bringen.

Das Neue Testament kennt vielfache Dıfferenzierungen ach Charısmen,
Diıensten un Ämtern. Im Blickpunkt steht aber die Gleichheit der Berufung aller
ın der Eıinheit des Volkes Gottes. ]le Unterschiede den Christen sınd
bedeutungslos gegenüber der grundlegenden Spannung zwıschen Kırche und
„ Welt“: Das anderte sıch MIt der Onzentratıon der kırchlichen Dienste aut das
Priestertum. „Duo SUNT sCHCIA christianorum“ AES o1bt Zzwel Klassen VO

Christen“, den Klerus und dıe Laıen. So definiert 1mM Jahrhundert die
Kırchenrechtssammlung, das Dekret Gratıians, das bıs Z Zweıten Vatikanischen
Konzıl herrschende Kırchenbild. Dıie Kırche entwickelt sıch eıner Kırche des
Klerus, demgegenüber die Laıen 1Ur negatıv, als Nıchtkleriker bestimmt werden.
DiIe eınen sınd dıe AHırten , die anderen die ‚Herde“. Die Hırten alleın haben die
Aufgabe, „dıe Menschen ın ıhrem Leben lehren, regıeren und ıhnen Regeln
aufzuerlegen“ (Leo XIIL., Die Herde „hat keıine andere Pflicht; als sıch
tühren lassen un als gehorsame Herde ıhren Hırten tolgen“ (Pıus X;
Der Codex lurıs Canonıicı VO 1917 in Geltung bıs 1963, W ar daher hauptsächlich
eın Klerusrecht un sah die Laıen L1LUT als Objekt der Leıtung und Belehrung. Aus
dieser Überbetonung des Klerus tolgte auch eıne och heute weıtverbreıitete
Gleichsetzung VO  - Kırche und Hıerarchie. Man Sagl „Kırche“ und meınt „Hıerar-
chie“, als ob die Laıen nıcht dazugehörten.

Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hıngegen betont die Einheit aller Glieder der
Kırche 1n der gemeınsamen Berufung Z Glauben. Diese Gemehunsamkeıt geht
jeder Unterscheidung VO Amtern un Funktionen VOTrTAauUsSs Dıie Kırche, heißt Cr
ın der Stellungnahme der Deutschen Bıschofskonferenz, 1St nıcht „ZUSaMmMmMeCNYE-

aUus in sıch stehenden Blöcken“; überall ‚steht dıe gemeınsam empfangene
abe und Aufgabe VOT allem Unterscheidenden“. Der Heıilsauftrag der Kırche
richtet sıch dıe Welt und 1Sst dem SANZCH olk Gottes aufgegeben. In der
Formulierung des Konzıils: „ES esteht ın der Kırche eıne Verschiedenheit des
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Dienstes, aber eıne Einheit der Sendung.“ Das „Apostolat 1St allen, Klerikern und
Laıen, gemeınsam Pftlicht un Recht“ Aus dieser Einheit der Sendung erg1bt sıch
tür das Konzıil das Recht aller auf Miıtsprache un Mıtverantwortung ın der Kırche
Im Rahmen der grundlegenden Gemeinsamkeıt sınd die Laıen „eigentlich, WEeNN

auch nıcht ausschliefßlich, zuständıg für die weltlichen Aufgaben un Tätıgkeiten“.
Das Konzıil 1€eSs „Weltcharakter“. Dabej sollen dıe Laıen „dıe jedem
einzelnen Bereich eıgenen (sesetze beobachten“ un „iıhre eıgene Aufgabe
wahrnehmen“. Sıe handeln j1er also eigenständıg un nıcht autf Weısung der
Hierarchie, der 1im Raum der Weltgestaltung keine besondere Kompetenz
kommt.

Damıt hatte das Konzıl 1mM Rückgriff aut das urchristliche Bıld VO olk CGottes
das „Zweıklassendenken“ überwunden. Nun galt CIs dıe Prinzıpien VO der
gemeınsamen Wuürde aller Ghieder der Kırche un VO  w der Eıgenverantwortung der
Lajien 1mM „Weltauftrag“ 1ın die Praxıs 1 ZUSECEZEeN un: auch strukturell
verankern, eıne Aufgabe, die mancherorts tast Nullpunkt beginnen mußlte. Das
alte Kırchenbild W ar tief verwurzelt, da{fß I1Nan sıch LLUT schwer davon lösen
konnte. Die Laiıen lange der Vorherrschaft des Klerus gestanden
un hatten als Kırchenglieder mınderen Rechts gegolten, da{fß 6S ihnen zunächst
darum Zing, ıhre Eigenständigkeıit sıchern. Be]l Amtstraägern wıederum Wr dıe
dorge beobachten, W1e€e das Zentralkomuitee tormulıert, „dıe Zuständıigkeıt des
kırchlichen Amtes wahren un auf dem Weg ber eıne Zweıteilung den Laıen In
seınen Bereich des Weltdienstes verweısen“. Hıerher gehört auch die nıcht sehr
hılfreiche Warnung VOT eıner „Klerikalisierung“ der Laıen un eiıner „Laisterung‘
des Klerus. Selbst die Themenstellung der Bıschofssynode geht eher VO  a} den
Unterschieden als VO der Gemeihnnsamkeıt A4Uus,

Erste Aufgabe der Bıschofssynode un der ıhr vorausgehenden Diskussionen
muflte also se1ın, diıe Grundsätze des Konzıls 1n Erinnerung ruten und 1n der
Praxıs der Kırche wırksam werden lassen. Es geht eın Mıteinander aller
Glhlieder der Kırche, 1ın dem nıcht das Machtprinzip, das Rıvalıtätsdenken und das
Mißtrauen herrschen, sondern das prinzıpiell auf Gleichwertigkeit gründet. Dıie
Unterschiede soll a} dabei nıcht aufheben: S$1e gehören FA GR Wesen jeder
menschlichen Gemeinschattstorm. Es mMu jedoch sıchtbar werden, da{fß s$1€e NUur

relatıve Bedeutung haben Jedes Bemühen möglıchst SCHAUC Umschreibung
speziıfischer Aufgaben VO Hıerarchie un Laıen fuührt L1UT endlosen Diskussio-
NECN, weıl CS keine exakt definıerenden Abgrenzungen o1Dt. Heılsdienst und
Weltdienst tallen nıcht 1in 7Wel Zuständıigkeitsbereiche auseinander, sondern sind
untrennbar mıteiınander verbunden. Entscheidend 1St die rage ach der Aufgabe
der Kırche als SaNZCI iın der heutigen Welt un ach den egen, auf denen S1e die
Botschaft des Evangeliums glaubwürdig un überzeugend verkünden annn Vor
diesem Thema sollten alle kırchlichen Bınnenprobleme 1n den Hıntergrund treten
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